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«Wollen Sie das Badekostüm in Ihre Handtasche
stecken, gnädige Frau, oder soll ich es in den
Kassenzettel einwickeln lassen?»

— Ett-ce gae A/adawe ewporte ton cottawe de fein
dant ton tac a warn, oà doit-je /'ew£a//er dant
/e £ordereaa?

Längst bezahlt.
«Wann, sagen Sie, haben
Sie das Geld für die Rech-
nung eingezahlt?»

«An einem der letzten
beiden Tage im Februar!»

«Unsinn — der Februar
hat ja gar keine letzten
beiden Tage!»

«Ich finde, Frau Sperling
hat eine nette Figur!»

«Die, eine nette Figur?
Da irren Sie sich aber ge-
waltig. Die kann über-
haupt nichts fertig kaufen,
als höchstens einen Regen-
schirm!»

Der junge Klavierspieler
klappte den Deckel zu und
sagte zu seinen Zuhörern:
«Das erste Stück war ein
Wiegenlied und das letzte
ein Hochzeitsmarsch!»

«Oh, diese Jugend!»
seufzte Tante Thea. «Der
geringste Anstand hätte
wohl erfordert, daß diese
Stücke in umgekehrter
Reihenfolge gespielt wor-
den wären!»

«Wie sind Sie mit Ihren
beiden Stenotypistinnen
zufrieden?»

«Leider nicht. Die eine
macht an der Maschine
nichts rein, und die andere
macht an der Maschine
rein nichts.»

Die Ausnahme.
Gitta zwitscherte.

«Ich bin eine rühmliche
Ausnahme!»

«Wieso?»
«Ich rede nie über jeman-

den ein schlechtes Wort.»
«Das kannst du auch nicht?»
«Warum nicht?»
«Du sprichst ja immer

nur von dir.»

Neue Bekanntschaft. Die Tochter des Hauses wollte
ausgehen. «Marie, wenn heute nachmittag ein großer eleganter
Herr mit einem kleinen schwarzen Schnurrbart anrufen sollte,
dann sagen Sie ihm, daß ich um sechs Uhr wieder zurück bin!»

Stolle steht neben dem Straßenbahnführer. «Warum klingeln Sie
eigentlich immer? Weit und breit ist doch nichts auf der Strecke?»

«Erstens», meint der gutmütig, «ist die Unterhaltung mit dem
Fahrpersonal verboten, und zweitens juckt's mich an der Fußsohle!»

Australischer Humor —

<Um Gottes willen, James, so hält
man doch kein Kind ab!»

— if/ait /amer, ce n'ett pat cowwe
ce/a ga'i/ /aat /e tenir/

«Hahaha, das ist der Dau-
men, der schüttelt die
Pflaumen! ...»

— E/a/ia, c/>atoai//eate?

< Wollen Sie bitte dem Herrn, mit dem
ich tanze, mitteilen, daß ich jetzt nach
Hause gehen möchte.»

— Seriez-foat attez aiwa/de poar dire
a won dantear cjrae je foadrait ren-
trer a ta waiton/

Zeichnung H. Kuhn
Der Nachfolger. — Le j»cceJ5e«r

<Also hören Sie, Herr Kolrabi, entweder Sie kommen
rechtzeitig zur Arbeit, oder ich muß Sie zum
Generaldirektor befördern.»

— Afontiear Eo/i&ri, îiow êtes de noafeaa en retard
ce wafin. Ei ceta défait te reproduire, je we ferrait
o/digé de fo«t nommer directear généra/.

(Passing Show)

«Hier, Maxli, hast du einen
Zehner, dafür verschaffe
mir eine Locke deiner
Schwester.»

«Herr Doktor, geben Sie
mir einen Franken, und
ich bringe Ihnen die ganze
Perücke!»

— Tient, won petit, foici
dix toat. Eoar ce prix je
te dewande de we don-
ner ane Z>oac/e det c/ie-
feax de ta tcear.

— yl//ez, donnez-woi an
/ranc, et je foat awène
foate /a perragae.

L'aatowo/n/itte, /arieax. —
Uoat aatret, piétont, foat foat
prowenez cowwe ti /a rae foat
appartenait.

Le piéton. — Et foat aatret,
c/?aa//ardt, foat condaitez cow-
we ti foat afiez payé fotre foi-
tare/...

Afac /'Ecottait entre dant /a
/»oaîi^ae d'an coij/ear. — Cow-
/>ien /a coape de c/iefeax?

— Sea/ewent an tZu7/ing, A/on-
tiear.

— Et poar te /aire rater?
— C'ett an dewi-r/nV/ing.
— Rien, a/ort ratez-woi /et

c/?efeax.

«Gestern auf der Jagd flog eine Kugel dicht an
mir vorbei, einen Zentimeter tiefer und Sie
würden jetzt mit einer Leiche reden.»

— //ier, à /a chatte, ane Z>a//e w'a e/F/earé /e fi-
tage. // t'en ett /a//a de pea, cÂer awi, ^ae
foat ne foat adrettiez aajoard'Äai à an ca-
dafre.
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